
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karl Gutzkow's Dramatische Werke
Der dreizehnte November. Uriel Acosta

Gutzkow, Karl

Leipzig, 1847

Auftritt IV

urn:nbn:de:bsz:31-87400

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-87400


Der dreizehnte November . 99

er Hinten der Haupteingang . Beleuchtung düſter . Der Mond

ie ſcheint durchs Fenſter “).
45

l⸗

Vierter Auftritt .

Holiday . ( Dann ) Marſton .

Holiday

Effnet draußen mit ſchweren Schlüſſeln und tritt dann ein) .

Ah ! Hier iſt ' s. ( Ruft rückwärts Marſton ) Marſton ! Wo ſind

Sie ? Kommen Sie doch!

Marſton .

Eine ſtürmiſche Nacht ! Das alſo iſt der verwünſchte

5 Pavillon ? Wenn Sie doch wenigſtens eine Laterne hätten !
5

Holiday

( legt die Thür hinten ſorgfältig wieder an) .

je⸗ Man ſoll vom Schloſſe hier kein Licht ſehen.
kt Marſton .

uß Ich geſtehe Ihnen , Holiday ! Hier find' ich es denn doch

je⸗ zu ſchauerlich .

ht Holiday .

nd Trilbie hat mir die Schlüſſel ausliefern müſſen. ( Bei

n. — .

ich ) Am Beſten iſt , wenn zu dieſer Scene eine eigne Decoration gemalt

n⸗ wird. Wo dies nicht möglichiſt , hat die Stcenerie wenigſtens die Hauptſachen
in der obigen Beſchreibung zu befolgen und ihr Hauptaugenmerk auf die Spie⸗

un gelthür rechts vom Schauſpieler zu verwenden. Ein geſchloſſenes Zimmer,

8 hat den Vortheil , daß man die Spiegelthür rechts, auf die ankommt.

925 ö
recht in die Mitte bringen und von den Seitencouliſſen entfernen kann.

4



100 Der dreizehnte November .

Seite ) Er ahnt nicht , daß ich ſchon dieſe Nacht den geheim⸗

nißvollen Ort beſuche.

Marſton .

Holiday , ich bemerke hier Spuren bedeutender Eleganz !
Das Ganze ſpielt etwas ins Rococo ! Sehen Sie nur dieſe

Draperieen , die Spiegel ; ich wette , die früheren Lords Dou⸗

glas haben hier in dem entlegenen Theile des Parks zuweilen
im Sommer kleine Diners en particulier gehalten .

Holiday .

Ja, , Marſton , und es geht die Sage ( lächelnd ) , daß jetzt

die Geiſter derſelben jede Nacht hierher kommen , um zu ſou⸗

piren .

Marſton .

Machen Sie keine Scherze , Holiday ! Der Ort iſt nicht

dafür . Sehen Sie ! Steht da nicht Jemand ?

Holiday .

Furchtſamer Menſch , das ſind Sie ja ſelbſt !

Marſton .

Ja ſo ! Es iſt mein Spiegelrefler . Sagen Sie mir nur ,

was wollen Sie hier ?

Holi day (bei Seite ) .

Vielleicht ſteh ' ich auf der Stelle , wo ſich einſt Lord Do⸗

nald — Schauerliche Erinnerung !

Marſton .
Was murmeln Sie nur mit ſich ſelbſt ? Holiday ! Kom⸗

men Sie ! Solche Burgverließe und Kloſtergemäuer — ſoll

ich Ihnen etwas ſagen ? —ich leſe ſo etwas lieber .
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Holiday .
Die Fenſter haben Jalouſieen. Wenn man eines öffnete !—

( Geht an das Fenſter , öffnet und ſtößt draußen die Jalouſie

zurück . )

Marſton .

Sie ſind ſo verwegen , Holiday ! Es wird doch nicht

heller . Der Mond ſteht hinter Wolken und dieſer finſtre naß⸗

kalte Park — Ich friere . In dieſer Form bekommt man von

der Romantik einen Katarrh . Bedenken Sie , wir haben heute

den 13 . November ! ( Draußen hört man einen kurzen klirrenden

Schlag . ) Was war denn das ?

Holiday .

Der Wind ſchlug die Jalouſie an das Fenſter . Man

muß ſie draußen befeſtigen . ( Geht und lehnt ſich am Fenſter

hinaus . )

Marſton .

Stecken Sie doch nicht den Kopf ſo hinaus !

Holiday .

Wenn es hier Geiſter giebt , ſo ſind ſie nicht draußen ,

ſondern drinnen !

5

Marſton .

Ah, Holiday ! Sie haben leicht ſcherzen. Sie ſind ein

Freigeiſt ! Aber ich, Sie müſſen wiſſen —ich glaube an et⸗

was Höheres .

Holiday .

Erlauben Sie , da ſcheint mir — Was iſt das dort an

dem prächtigen Spiegel — etwas wie ein Drücker — Hier

muß ein Seitengemach ſein —
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Marſton .

Behüte ! Sie ſehen ja , es iſt ein Trümeau .

Holiday .
Der Drücker weicht — (öffnet die Spiegelthür ) ein Cabi⸗

net ! Eine dünne papierne Wand trennt das Cabinet von n Sa⸗
lon — Allerliebſt ! Die Thür in Form eines Spiegels

Marſton .

Recht niedlich , — aber ich beſchwöre Sie — gehen Sie
da nicht hinein !

1 liday .

Nur einen Augenbli Ah , da führt ja eine Treppe in
ein oberes Stockwerk .

Mar ſt 01

Holiday ! Sie ſind vorwitzig !
ay.

Das muß man doch un terſuchen — Ich muß meine künf⸗
tigen Beſitzthümer kennen lernen — Ich komme ſogleich zurück!

( Geht ab durch die Spiegelthür rechts . )

Marſton
(allein , ihm nachrufend ) .

Sind Sie toll , Holiday ! ? Welche Grauſamkeit — er
läßt mich allein ! Jetzt komm' ich mir vor , wie der junge Georg
Brown in der weißen Dame . Die Oper ſpielt ungefähr in die⸗
ſem Theile von Schottland — Georg Brown war aber ein

Offizier vom 17 . leichten Regiment — der mußte ordonnanz⸗
mäßig mehr Muth haben, als ein Londoner Löwe , wie ich! —

Ruft ) Holiday — ( Singt ) Komm' , weiße Dame ! — Barm⸗

herziger Gott ! Wenn mir hier wirklich eine weiße Dame er⸗
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ſchiene ! Holiday läßt mich allein . Er antwortet nicht einmal .

Dieſe geſpenſtiſche Einſamkeit — Dieſe Spiegelrefleye — Ich

habe heute meinen Wechſel von Holiday bekommen —die Wirk⸗

lichkeit beginnt , das hört auf . Wenn einmal

dieſes Abenteuer hier in den Londoner Clubs erzählen

werde , dann werd ' ich mich in dieſem Pavillon ſehr behaglich

fühlen , aber für den Augenblick leſ ' ich ſo etwas lieber ! Holi⸗

day ! Er hört nicht ! Ich kehre um. In fünf Minuten bin

ich durch die große Allee wieder im Schloß . ( Ab. )

Holiday ( von drinnen ) .

Nun Marſton ! Ich komme — Da bin ich ja !

heraus . ) Wo iſt er ? Das Haſenhe r
hat die Flucht ergriffen .

( Am Fenſter ) Da 90 er quer durch den Park , die Rock⸗

ſchöße in der Hand ! — Auch oben — überall Spuren von

Wohnlichkeit : es 5 er Lieblingsaufenthalt des Lords Donald

geweſen1
—Tempel des Friedens ! Ein Jahr vor ſeinem

Tode ließ e deſe z veideutige Inſchrift darauf ſetzen — Ich

ieſe 9 ſ0 jedem Augenblick glaubt

ieſes Gute Nacht ! das

5 nieicht ſchlafen — In ö
D

kann di

mein Ohr einen Schuß zu hören —

er mir geſtern und heute ſagte — Dieſes Gute Nacht ! Es war

ein Abſchied auf ewig ! ( Draußen ſchlägt es , etwas weit ab,

vom Thurm eilf . ) Eilf Uhr ! Noch eine Stunde und der ver⸗

hängnißvolle Tag , der mich auf den Gipfel meines Glückes

bringen ſollte , iſt vorüber ! — ( Er geht und lüftet die Dra⸗

perieen , die auf die Spiegel fallen ; am Fenſter vorbeigehend

hält er plötzlich inne . ) Ha , was ſeh ' ich! Eine dunkle Geſtalt

wankt vom Schloſſe her — es iſt nicht Marſton — nein ,

nein!“ Ein Mann nähert ſich dem Pavillon — Der Sturm
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wühlt in dem flatternden Mantel — Der Mond tritt aus den

Wolken — Die Schatten der Bäume bergen ihn —Jetzt ein

Strahl , der auf ihn fallen muß — Er iſt ' s — Es iſt Arthur
—Er kommt an die blutige Todesſtätte ſeines Vaters! ( Pauſe . )

Der Angſtſchweiß ſteht mir auf der Stirn — Wenn er hier
—hier ſein und mein Werk vollendete ! — Ich darf nicht

weilen — Ha , dort ! Dort hinter dem Spiegel werd ' ich mich

verbergen können . ( Geht durch die unverhüllt bleibende Spiegel⸗

thür ab .)

Fuͤnfter Auftritt .

Arthur (allein . Später ) Scott und Trilbie .

Arthur

( kommt im Mantel , ohne Hut , verſtört und mit ſtarrem ge⸗
ſpenſtiſchem Ausſehen . Er tritt langſam ein , bleibt zweifelnd
ſtehen , ſieht ſich ſcheu um, tritt daun mehr vorwärts , legt den
Mantel ab unddie Piſtolen ruhig auf den Tiſch von ihm links ) .

Hier war ' s ! Hier der Tempel des Friedens ! Verklärter

Geiſt — was trieb Dich hier zum Tode ? Der Schmerz des

Lebens ? ( Wirft ſich in einen Seſſel . ) Ich ahnte den düſtern
Zug , der durch die Geſchichte unſers Hauſes geht, ohne von

ihm zu wiſſen ! Es iſt was dran an demEiſen , das im menſch⸗

lichen Blute liegen ſoll ! Die Geiſter winken mit magnetiſchen
Händen und wir folgen — müſſen folgen — mit ſtiller Erge⸗
bung. — Von wem nehm ' ich Abſchied ? Von Fennimor ? —

Das iſt vorbei ! Von der Natur ? —ſie geht zu Grabe . Von
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